
632

384 1⁰ 3.— K 3.55 Fr 3.753 eleg gbd 3.60
4.25 Fr 4.50

„Der atholik“, chrieb einſtens der gelehrte Scheeben, „überzeugt ſich
mit jedem QMde mehr, daß ott heute noch, Wie ehemals, wunderbar iſt iun
ſeinen Heiligen. Er ſchöpft daraus Ugleich das Vertrauen, daß die Kirche,deren Kinder etzt noch 3U dulden Uund 3 ämpfen wiſſen, wie in den erſten
Jahrhunderten, auch jetzt nicht minder als ehedem 3 ſiegen ermöge und
daß alle ihre gegenwärtigen Leiden und Verfolgungen wie die der erſten
Jahrhunderte der von Gott beſtimmten Stunde mit dem glänzendſtenTtum gekrönt verden.  47

Im dritten Kapitel der Constitutio de fide Catholiea nennt das Vati
aniſche Konzil unter anderem als motivum Credibilitatis 61 divinae
legationis testimonium die außergewöhnliche Heiligkei der 1 Und mit
bllem Rechte An Heiligen hat eSs der Kirche nie efehlt. Von jeher ſah man
in der Fruchtbarkeit der Utterkirche eiligen einen ſchlagenden Beweis
ihrer Gö  El

In vorliegender Studie zeigt Kempf, „daß das Jahrhundert, das von
fanatiſchem Romhaß beſeelt, alle Staatsgewalten, un und Wiſſenſchaft,alle Errungenſchaften der moöodernen Ur als Kampfmitte gegen die 1
enützte, das den ſchrecklichſten Sittenverfall und die Verbreitung des kraſ
eſten Unglaubens herbeiführte,
ſeiner Heiligen nachſteht“ ů93 keinem früheren an Zahl und 15

Der Verfaſſer macht nicht den Anſpruch auf Vollſtändigkeit. „Wir wählenfür Unſere Darſtellung NUL ſolche, die begründete Ausſicht aben, von der
Kirche auf die Altäre rhoben 3 werden, alſo meiſtens 0  E, deren eligſprechungsprozeß entweder ſchon vollendet oder doch um Gange iſt“ 9½Der erſte und bis etzt der einzige Heiliggeſprochene iſt Klemens Maria
ofbauer Elf Bekenner ind elig geſprochen und aus der Menge der Mär
rer bereits 114 n das Verzeichnis der Seligen eingetragen.

em Tzählt zuerſt das en des Papſtes Pius 1  7 ſodann olgeneilige Biſchöfe, Weltprieſter, Ordensmänner, Ordensfrauen, Laien und
Märt 14

Am intereſſanteſten dünkt Uuns das Kapitel Heilige Laien. Neben dem
15jährigen Gymnaſiſten Savio (＋ und dem 19jährigen Schmiedeehreling Ulpizio (＋1 1836) erblicken wir den Gerichtsrat von Tours Leb
Dupont (＋ und den im Alter von Jahren verſtorbenen Ferrini,rofeſſor des römiſchen Rechtes QINn der Univerſität Pavia 0 neben
dem bettelarmen Krüppel aibne (＋ und der Arbeitersfrau Taigi
(＋ bewundern wir Maria Klothilde, Königin von Sardinien (＋
und Maria Chriſtina, Königin beider izilien (＋1

Die Monogra  1e iſt ungemein anregend geſchrieben und eignet ſich
auch re als Tiſchleſung un religiöſen Gemeinden und Seminarien oder
bei Gelegenhei von Abhaltung geiſtlicher Exerzitien. rieſter ürften manchpaſſendes Predigtmaterial finden

Wir zweifeln nicht, daß die gediegene, größtenteils auf authentiſchenTtunden beruhende, überaus zeitgemäße Publikation großen en ſtiftenwerde Sie iſt eine lebendige ologie der 1 des Jahrhunderts.
Mautern (Steiermark). Dr ſef Höller 88

11) Die Forderung einer Weiterbildung der eligion auf ihre run.
agen unterſucht von Dr Ludwig Baur, Univerſitätsprofeſſor m Tu
bingen (Apologetiſch Tagesfragen Heft 12.) 0  0 1912
Volksvereins⸗Verlag. 9. 8 (106 S.) 1.20

Es iſt ein iloſo der dieſes Buch geſchrieben hat, und zwar einer,
der mitten IM‚-M modernen Geiſteskampfe E dem alſo ſicherli ein Urteil
über die größere oder geringere Wichtigkeit einer Frage zukommt. Wenn
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daher gerade über die Weiterbildung der Religion ſchreibt, E iſt das ein
Zeichen, daß dieſe rage ih als bedeutend vorkommt Sie iſt auch Wer
das noch nicht anderswoher wiſſen L, der ird nach Leſung des Bau
ſchen obn überzeugt ſein. Es ird darin nachgewieſen, daß die.
Forderung eute ſozuſagen n der Luft liegt; El emne Weiter—
ildung fordern, die Naturwiſſenſchaften, die Geſchi

E, die Kultur⸗—
age C ebenſo ird nachgewieſen, daß dieſe Forderung ungerechtfertigt
und frivol iſt, daß Peziell auf dem en des Monismus, ſei CEL wie uimmer
geartet, eine eligion und damit auch die Begründung einer unmöglich
ſei Das iſt mit philoſophiſcher Ruhe, großer arheit und rundlit
keit behandelt und man kann NUUL wünſ E daß dieſe IM beſten Sinne auf
klärende Schrift auch u die an recht vieler elſler gelangen möge
Sie iſt gewiß geeignet, manches Vorurteil 3 zerſtören.

Mautern (Steiermark). 88

12) Apologetiſche Volksbibliothek Nr 51—60 0 1913
Volksvereins-Verlag. 0  ede Nummer 8 (16

leſe kleinen ind bei ihrer Billigkeit er C  ung er
Die vorliegenden Nummern behandeln olgende Fragen Die Evangeliſchen
Räte und die menſchliche Geſellſchaft; der Zölibat des Prieſters; die rden;
S

ſuiten und Jeſuitenhetze; Katholi  che Kirche und Berufe; eiligen
egende und Geſchichtsforſchung; die eiligen Sakramente; Gottesdienſt und
Liturgie in der katholiſchen Kirche; Trennung von Staat und Kirche; elt
anſchauung. Wenn auch manches Iin erſter Linie für die Kontroverſen mit
den Proteſtanten Im Deutſchen el angepa iſt, die meiſten Fragen
ind auch für Uuns In Oeſterreich Attue Ganz vorzüglich iſt B das
Problem der Trennung von Staat und Kirche beleuchtet Die Heftchen ind
opulär Im dleren Sinne und ilden emne wahre Fundgrube für volkstüm
iche apologetiſche Vorträge. Auch die Ergebniſſe der uneueren Forſchung
ind gebührend berückſichtigt und die Zitate aQus gegneriſchen riften, die
die Ahrhet unſerer katholiſchen Auffaſſung beſtätigen, rhöhen das nuter⸗
eſſe des Leſers

Pölten Dr . agner.
13) Kurzgefaßte hebräiſche Grammatik. Von Dr Karl Holzhey, Pro

ſſor der altteſtamentlichen xegeſe am kgl Lyzeum mn Freiſing
Paderborn 1913 Ferdinand Schöningh 80 (128 S.) 3.60

Holzhey übergi hiemit eine Neue Grammatik der hebräiſchen Sprache
für ſolche, chon philologiſche Studien gemacht en und run die
Bibel, in en ebenden Sprachen der Elt geleſen werden kann,
auch Im Urtexte leſen wollen und bei dieſem Studium In verhältnismäßig
kurzer Zeit ihr Ziel 3 erreichen die ſicht aben Die vorliegende ram—
matik erklärt elbſt als eine „kurzgefaßte“. hre Einleitung brientiert
mit vier Seiten über „Semitiſch Hebräiſche Sprache und Schrift Name.
Literatur und Grammatik.“ Die Lautlehre als TD  eil nthält Paragraphe
und verlang Seiten. Die Formenlehre als Teil nthält Paragraphe
und nimmt Seiten ein. Die Syntax als Teil erledig ihre Aufgabe
Ian 28 Paragra  en auf Seiten. Daran chließen ſich die Paradigmata
mit Seiten. Die Grammatik hat ſomit einen mäßigen Umfang von
120 Seiten und bietet ihrem Freunde alles, was CETL braucht, die hebräiſche
Sprache und den brientaliſchen Sprachgeiſt ennen lernen. Der vor⸗
liegenden Grammatik muß zugute gehalten werden, daß die Termini Per-
fectum und Imperfectum 19, 17) Ur  eH beibehalten ſind, den
ſelteneren Formen von Verbalſtämmen enn beſonderer 26 gewidmet iſt,
ebenſo den CL mit doppelter Anomalie der Die Beſprechung der
Konjunktion Waw in ſei auch beſonders hervorgehoben. Weniger paſſend


